
Das „Doktor Wald“ Gedicht 
„Doktor W ald“ 

W enn ich an K opfweh leide und Neuros en, 
mich unvers tanden fühle oder alt, 
und mich die holden Mus en nicht liebkos en, 
dann kons ultiere ich den Doktor W ald. 

E r is t mein A ugenarzt und P s ychiater, 
mein Orthopäde und mein Internis t. 
E r hilft mir s icher über jeden K ater, 
ob er von K ummer oder C ognac is t. 

E r hält nicht viel von P ülverchen und P ille, 
doch ums o mehr von L uft und S onnens chein. 
Und kaum umfängt mich angenehme S tille, 
raunt er mir zu: „Nun atme mal tief  ein!“ 

Is t s eine P raxis  oft auch überlaufen, 
in s einer Obhut läuft man s ich ges und. 
Und K reis laufkranke, die noch heute s chnaufen, 
s ind morgen ohne klinis chen B efund. 

E r bringt uns  immer wieder auf die B eine, 
das  S eelis che ins  Gleichgewicht, 
verhindert F ettans atz und Gallens teine. 
nur – Haus bes uche macht er leider nicht. 

F örs ter Helmut Dagenbach, 19 8 6  
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